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gleich VOoNn Gerhardts Psalmliedern muıt Lied O. ich meınem ott nicht SIN-
Luthers Randglossen ZU[r Psalmenüber- gen? (EG 325) 1mM Mittelpunkt stand
setzung konzentriert und dann 1n einer
welteren Perspektive die FEinflüsse der Michael Basse
lutherischen Bekenntnisschriften auf die
Konzeption und die Grundaussagen VON

drei Liedern Gerhardts „Warum willst
Robert VON Friedeburg, Lulse Schorn-du raußen stehen, du Gesegneter des

Herrn“, „Weg, mein Herz, mit den Ge- chütte Hg.) Politik un_n: eligion:
danken, als ob du verworfen wärst”, „Du Eigenlogik oder Verzahnung? kEuropa

1M Jahrhundert, München: en-Volk, das du getaufet bist“ aufzeigt.
Elke Axmacher ergründet 1n ihrem ourg Verlag 2007, 165 ISBN 0/8-3.-

Beitrag Gerhardts Ort In der Frömmig- 486-64455-5 (Historische Zeitschrift.
keitsgeschichte des Luthertums und Beihefte, Neue olge 45}
konstatiert €] 1ne „Kontinuität 1M

98) insofern dem Lieder- Das Bändchen, hervorgegangen U den
dichter Gerhard 1ne Vermittlung Referaten einer Frühneuzeitsektion wäah-
der reformatorischen Lehre INn das indi- rend des Deutschen Historikertags
V1idueile Leben gıng Die Förderung der 2002 ın a  €e, geht AUS Von der kKlassi-
„Andacht“, die 1mM Mittelpunkt dieses schen Problematik des Verhältnisses VvVon

poetologisch-theologischen Konzeptes eligion und Politik im Jahrhundert
steht und 1m Sinne einer Erzeugung Entsprechen der übergeordneten The-
genehmer Aftekte verstehen ist; wird matik des Historikertags „Traditionen

eispie VonNn Gerhardts Lied 1)Du‚ Visionen“ wird diese Problemati
meılıne eele, singe‘ analysiert und da gespitzt urc die rage nach Tradition
bei das besondere Kennzeichen dieser und Innovation Konkret, formulieren
ichtung, ın der das Ich eın gemei- die Herausgeber hre Absicht, soll
nes reprasentierte, herausgearbeitet. das zeitgenössische Verständnis Von Po-
Christian Bunners stellt dar, w1ıe Ger- 101 und eligion gehen, des weıteren
hardts Leben ın den Jahren 1643 bis 1651 die Wahrnehmung ihrer Verzahnung be-
und 165/ bis 1669 urc die Berlin ziehungsweise ihres Eigenlebens sSOWIle
epragt worden ist Dabei kommt auch uMNn) die ıInnNOovatıve Kraft, die dieser Ver-
Gerhardts Kritik der soOzialen Unge- zahnung innewohnte. Die Untersuchung
rechtigkeit der damaligen Gesellschafts- erfolgt ıIn europäisch-vergleichender Per-
struktur ZU[I Sprache und wird neben spektive, wobei dem elCc und England
dem einschneidenden reignis des Ber- Je wel Beiträge gewidmet sind, Frank-
liner Kirchenstreites und der daraus C reich 1U eiıner.
sultierenden Amtsenthebung Gerhardts Angesichts der hochkomplexen ufga-
auch seinen privaten Lebensumständen bensteliung ist nicht erstaunlich, da{fß
sSOWI1E seınen Beziehungen bedeuten- 1n keinem der fünf versammelten Be1l-
den Persönlichkeiten des politischen trage ıne eindeutige Oder gal einfache
und kulturellen Lebens Beachtung Antwort auf die gestellte Fragen egeben
teil Abgerundet wird diese facetten- wird. Luise Schorn-Schütte bestätigt In
reiche und lesenswerte ammlung der ihrem Beitrag die CHSC Verwebung Von

Tagungsbeiträge Urc den ext der eligion und olitik 1m Iutherischen
Predigt, die Notger encCZKa ın der KIr- Protestantismus des Reichs. DIie nter-
che den vier Evangelisten ın Alt-Pan- uchung der Sprache und Argumenta-
kow gehalten hat und in der Gerhardts tiıonsmuster der den Debatten betei-
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Lied ״Sollt ich meinem Gott nicht sin- 
gen?“ (EG 325) im Mittelpunkt stand.

Michael Basse

Robert von Friedeburg/ Luise Schorn- 
Schütte (Hg.), Politik und Religion: 
Eigenlogik oder Verzahnung? Europa 
im 16. Jahrhundert, München: R. Olden- 
bourg Verlag 2007, 165 S. -  ISBN 978-3- 
486-64455-5 (Historische Zeitschrift. 
Beihefte, Neue Folge 45).

Das Bändchen, hervorgegangen aus den 
Referaten einer Frühneuzeitsektion wäh- 
rend des 44. Deutschen Historikertags 
2002 in Halle, geht aus von der klassi- 
sehen Problematik des Verhältnisses von 
Religion und Politik im 16. Jahrhundert. 
Entsprechend der übergeordneten The- 
matik des Historikertags ״Traditionen 
-  Visionen“ wird diese Problematik zu- 
gespitzt durch die Frage nach Tradition 
und Innovation. Konkret, so formulieren 
die Herausgeber ihre Absicht, soll es um  
das zeitgenössische Verständnis von Po- 
litik und Religion gehen, des weiteren um  
die Wahrnehmung ihrer Verzahnung be- 
ziehungsweise ihres Eigenlebens sowie 
um die innovative Kraft, die dieser Ver- 
zahnung innewohnte. Die Untersuchung 
erfolgt in europäisch-vergleichender Per- 
spektive, wobei dem Reich und England 
je zwei Beiträge gewidmet sind, Frank- 
reich nur einer.
Angesichts der hochkomplexen Aufga- 
benstellung ist es nicht erstaunlich, daß 
in keinem der fünf versammelten Bei- 
träge eine eindeutige oder gar einfache 
Antwort auf die gestellte Fragen gegeben 
wird. Luise Schorn-Schütte bestätigt in 
ihrem Beitrag die enge Verwebung von 
Religion und Politik im lutherischen 
Protestantismus des Reichs. Die Unter- 
suchung der Sprache und Argumenta- 
tionsmuster der an den Debatten betei­

gleich von Gerhardts Psalmliedern mit 
Luthers Randglossen zur Psalmenüber- 
Setzung konzentriert und dann in einer 
weiteren Perspektive die Einflüsse der 
lutherischen Bekenntnisschriften auf die 
Konzeption und die Grundaussagen von 
drei Liedern Gerhardts -  Warum willst״ 
du draußen stehen, du Gesegneter des 
Herrn“, ״Weg, mein Herz, mit den Ge- 
danken, als ob du verworfen wärst“, ״Du 
Volk, das du getaufet bist“ -  aufzeigt.

Elke Axmacher ergründet in ihrem 
Beitrag Gerhardts Ort in der Frömmig- 
keitsgeschichte des Luthertums und 
konstatiert dabei eine ״Kontinuität im 
Wandel“ (98), insofern es dem Lieder- 
dichter Gerhard um eine Vermittlung 
der reformatorischen Lehre in das indi- 
viduelle Leben ging. Die Förderung der 
 Andacht“, die im Mittelpunkt dieses״
poetologisch-theologischen Konzeptes 
steht und im Sinne einer Erzeugung an- 
genehmer Affekte zu verstehen ist, wird 
am Beispiel von Gerhardts Lied ״Du, 
meine Seele, singe“ analysiert und da- 
bei das besondere Kennzeichen dieser 
Dichtung, in der das Ich ein Allgemei- 
nes repräsentierte, herausgearbeitet. 
Christian Bunners stellt dar, wie Ger- 
hardts Leben in den Jahren 1643 bis 1651 
und 1657 bis 1669 durch die Stadt Berlin 
geprägt worden ist. Dabei kommt auch 
Gerhardts Kritik an der sozialen Unge- 
rechtigkeit der damaligen Gesellschafts- 
Struktur zur Sprache und wird neben 
dem einschneidenden Ereignis des Ber- 
liner Kirchenstreites und der daraus re- 
suitierenden Amtsenthebung Gerhardts 
auch seinen privaten Lebensumständen 
sowie seinen Beziehungen zu bedeuten- 
den Persönlichkeiten des politischen 
und kulturellen Lebens Beachtung zu- 
teil. Abgerundet wird diese facetten- 
reiche und lesenswerte Sammlung der 
Tagungsbeiträge durch den Text der 
Predigt, die Notger Slenczka in der Kir- 
che zu den vier Evangelisten in Alt-Pan- 
kow gehalten hat und in der Gerhardts
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ligten eologen und Juristen ä{fßt s1ie geschichte, wobei sich stärker auf die
der Auffassung kommen, da{fß sich Interdependenz Von eologie und Poli-
ıne Kommunikation untfier gleichbe- tik, eher auf die Historiographie kon-

zentriert.rechtigten arinern gehandelt habe und
da{is sich die limmer wieder behauptete NSo jeg die eigentliche Leistung des
Unterordnung der eologen unfer die Bandes weniger In der Beantwortung
Juristen 1M Jahrhundert tatsaächlic der eingangs gestellten rage nach tradi-
nıcht verifizieren lasse. In Robert von tionellen und innovatıven Elementen 1mMm
Friedeburgs Beitrag geht die Refle- 1C auf die Interdependenz Von Religi-
X10N über fürstliche Herrschaft und ler- und olitik in der Reformationszeit,
ritorijalstaat In der Reformationszeit. Das sondern In der Aufbereitung aktueller
Territorialfürstentum Wäal 1n der Tat eın Forschungen ZU!r Reformation 1M Reich,
Spezifikum der politischen Ordnung des IN Frankreich und England
Reiches und bezeichnete den entschei-
denden Unterschie: den wesieuro- Armin Kohnle
päischen onarchien. Fs Untersuchung
bestätigt Ende, Was ın der Forschung
hnehin ONsens wa  — Die Reformation

Christlicher Glaube un: welitlichegab „der territorjalstaatlichen Umfor-
INUNS des Reiches zweifellos einen nach- Herrschaft. Zum edenken Gün-
altigen chub“ 68) Innovatıv WarTr diese ther Wartenberg, hg VO  _ Michael Beyer,
Entwicklung insofern, als der konfessio- OoNnas Flöter und Markus Hein, Leipzig
ne. Territorialstaat der Ausgangspunkt Evangelische Verlagsanstalt 2008, 3072
für die Herausbildung eınes modernen SBN 9’78-3-374-02629-6 (Arbeiten
Staatskirchenrechts WAal. Kirchen- und Theologiegeschichte 24)
Die Untersuchungen Frankreich

und England sind eher als kritische FOor- Der anzuzeigende Sammelband WarTr als
schungsberichte angelegt. ark Green- Festschrift ZU Geburtstag von (Giün-
d geht der Frage nach, die ther Wartenberg Maı 2008 kONnzi-
französische Entwicklung der zweıten plert. Der überraschende eimgang des

des Jahrhunderts Urc eın Leiıpziger Reformations- und Territori1-
auffällig €es Ma{iß Gewalt gekenn- alkirchenhistorikers uli 2007 l1efß
zeichnet WAäl. Da{fß ıne Erklärung nıcht 1ne Gedenkschrift daraus werden. In
1m religiösen Kontext allein, sondern I1UI den „Arbeiten ZUT!T Kirchen- und eOl0-

Einbeziehung uch der politischen, giegeschichte‘, deren Mitherausgeber
sozlalen und institutionellen Kontex- Wäl, ist S1iE würdig plaziert.
te gefunden werden kann, 1st überzeu- nter dem Rahmenthema „Christli-

cher Glaube und weltliche Herrschaft“gend „Violence, ike chameleon, WOIC
the colours of ıts surroundings’ 92) Die reifen die eitrage des Bandes ın
eitrage VOoORB alp Houlbrooke (TIradi- ihrer eNrza besondere Forschungs-
tional Politics and Visionary Theology interessen VOlLI Günther Wartenberg
the English Reformation) und Martın auf. nter den Autorinnen und Autoren
Ingram (Ihe English Reformation In überwiegen die Kirchen- und Profan-

historiker; doch auch Vertreter andererthe Sixteenth Century Major Ihemes
and New Viewpoints) bieten - theologischer Disziplinen, der Pädagogik
TE einen kenntnis- und aspektreichen und der Rechtsgeschichte sind darunter.
Überblick über eueTrTe Forschungen un! Dabei reicht das thematische Spektrum
TIhemen der englischen Reformations- VO:  3 der Funktion der Geschichte 1M Al-
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geschichte, wobei H. sich stärker auf die 
Interdependenz von Theologie und Poli- 
tik, I. eher auf die Historiographie kon- 
zentriert.

So liegt die eigentliche Leistung des 
Bandes weniger in der Beantwortung 
der eingangs gestellten Frage nach tradi- 
tionellen und innovativen Elementen im 
Blick auf die Interdependenz von Religi- 
on und Politik in der Reformationszeit, 
sondern in der Aufbereitung aktueller 
Forschungen zur Reformation im Reich, 
in Frankreich und England.

Armin Kohnle

Christlicher Glaube und weltliche 
Herrschaft. Zum Gedenken an Gün- 
ther Wartenberg, hg. von Michael Beyer, 
Jonas Flöter und Markus Hein, Leipzig: 
Evangelische Verlagsanstalt 2008, 392 S. 
-  ISBN 978-3-374-02629-6 (Arbeiten zur 
Kirchen- und Theologiegeschichte 24).

Der anzuzeigende Sammelband war als 
Festschrift zum 65. Geburtstag von Gün- 
ther Wartenberg am 17. Mai 2008 konzi- 
piert. Der überraschende Heimgang des 
Leipziger Reformations- und Territori- 
alkirchenhistorikers am 9. Juli 2007 ließ 
eine Gedenkschrift daraus werden. In 
den ״Arbeiten zur Kirchen- und Theolo- 
giegeschichte“, deren Mitherausgeber er 
war, ist sie würdig plaziert.

Unter dem Rahmenthema ״Christli- 
eher Glaube und weltliche Herrschaft“ 
greifen die 24 Beiträge des Bandes in 
ihrer Mehrzahl besondere Forschungs- 
interessen von Günther Wartenberg 
auf. Unter den Autorinnen und Autoren 
überwiegen die Kirchen- und Profan- 
historiker; doch auch Vertreter anderer 
theologischer Disziplinen, der Pädagogik 
und der Rechtsgeschichte sind darunter. 
Dabei reicht das thematische Spektrum 
von der Funktion der Geschichte im Al-

ligten Theologen und Juristen läßt sie 
zu der Auffassung kommen, daß es sich 
um eine Kommunikation unter gleichbe- 
rechtigten Partnern gehandelt habe und 
daß sich die immer wieder behauptete 
Unterordnung der Theologen unter die 
Juristen im 16. Jahrhundert tatsächlich 
nicht verifizieren lasse. In Robert von 
Friedeburgs Beitrag geht es um die Refle- 
xion über fürstliche Herrschaft und Ter- 
ritorialstaat in der Reformationszeit. Das 
Territorialfürstentum war in der Tat ein 
Spezifikum der politischen Ordnung des 
Reiches und bezeichnete den entschei- 
denden Unterschied zu den westeuro- 
päischen Monarchien. F.s Untersuchung 
bestätigt am Ende, was in der Forschung 
ohnehin Konsens war: Die Reformation 
gab ״der territorialstaatlichen Umfor- 
mung des Reiches zweifellos einen nach- 
haltigen Schub“ (68). Innovativ war diese 
Entwicklung insofern, als der konfessio- 
nelle Territorialstaat der Ausgangspunkt 
für die Herausbildung eines modernen 
Staatskirchenrechts war.

Die Untersuchungen zu Frankreich 
und England sind eher als kritische For- 
schungsberichte angelegt. Mark Green- 
grass geht der Frage nach, warum die 
französische Entwicklung der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts durch ein so 
auffällig hohes Maß an Gewalt gekenn- 
zeichnet war. Daß eine Erklärung nicht 
im religiösen Kontext allein, sondern nur 
unter Einbeziehung auch der politischen, 
sozialen und institutionellen Kontex- 
te gefunden werden kann, ist überzeu- 
gend: ״Violence, like a chameleon, wore 
the colours of its surroundings“ (92). Die 
Beiträge von Ralph Houlbrooke (Tradi- 
tional Politics and Visionary Theology: 
the English Reformation) und Martin 
Ingram (The English Reformation in 
the Sixteenth Century: Major Themes 
and New Viewpoints) bieten zusam- 
men einen kenntnis- und aspektreichen 
Überblick über neuere Forschungen und 
Themen der englischen Reformations-


